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ABz
_________________________________________________________________________

______________________________________________________________________q

Komplexität in der

Produktkommunikation

Editorial _________________________

Wer hatAngst vormMitmach-

netz? Niemand.Und wenn es aber

kommt?Dann laufen wir davon!?

Was wurde jüngst nicht alles

geschrieben,wie radikal dasWeb 2.0

dieWelt verändern werde.Und nun?

Wer aktuell »SocialMedia« googelt,

merkt schnell:DasThema hat den

Scheitelpunkt imHype Cycle wohl

schon wieder hinter sich.Droht nun

derWeg insTal derTränen?

Parallelen fallen ein:Kennen

Sie noch Second Life?Unmengen an

Zeit undGeld habenUnternehmen

in die hochgejubelteWelt gesteckt –

und damit im echtenWortsinn »virtua-

lisiert«. Denn quasi über Nacht war

dieser neue Stern ganz leise wieder

erloschen.

Erwartet die sozialenMedien

das gleiche Schicksal?Möglich –

aber unwahrscheinlich.Denn übrig

bleiben wird,was unterMenschen

immer schon nachhaltig Erfolg hatte:

ein simpler zusätzlicher Kanal, der

dann genutzt wird,wenn er Kommuni-

kation beschleunigt und vereinfacht.

Für SocialMedia könnte gelten,

was auch schon im Falle vonRFID

geschehen ist.Nach einem riesigen

öffentlichen Rummel haben sie ihre

Erfolgsgeschichte in bestimmten

Nischen der B-to-B-Welt geschrieben.

Und darauf werden wir uns einstellen.

Ich wünsche Ihnen eine

informative Lektüre.

_____ Ihr Stefan Kügel

_________________________________________________________________________

»Komplexität« ist eines der meistverwendetenWörter rund um Management-Themen,

auchwennesumdasManagement vonProduktinformationengeht.Stelltmandie Frage,

was denn genau unter Komplexität verstanden wird, stößt man meist auf ein intuitives

Verständnis.DerBegriff umschreibtdannhäufigetwas schwerBeherrschbares,Umständ-

liches, Schwieriges und Undurchschaubares. Intuition ist jedoch nicht immer der beste

Ratgeber. Ein fundiertesVerständnis von Komplexität ist hilfreich,wennman sie beherr-

schen und vielleicht sogar nutzenmöchte.

Komplexität beschreibt ein System, das in seinem Gesamtverhalten nicht be-

schreibbar ist. Wir haben im Laufe der Evolution sehr gut gelernt, mit Komplexität

umzugehen.Wir erfinden sogar komplexe Systemewie Flugzeuge oderAutos, die wir

dann wiederum zu beherrschen lernen. Dabei schaffen wir gleichzeitig neue Komple-

xität wie Bordcomputer oderAssistenzsysteme.

_________________________________________________________________________

Ashbys Law
_________________________________________________________________________

Eine der zentralen Erkenntnisse der Kybernetik ist das von William Ross

Ashby formulierte Gesetz, wonach Vielfalt nur durch Vielfalt beherrscht werden

kann.Vereinfacht:DieKomplexität desSystemsbestimmtdieKomplexität der ein-

zusetzendenMittel.

Ist dem wirklich so?Versuchen Sie einmal, ein Spiegelei ohne Thermostat zu

braten. Sie schalten die Kochplatte ein, und wenn sie zu heiß wird, schalten Sie sie

wieder aus. Ist die Kochplatte zu kalt, schalten Sie sie wieder ein. Sie lernen. Sie

schalten die Kochplatte beim nächsten Mal aus, bevor sie zu heiß wird, und ein,

bevor sie zu kalt wird.

Was machen Sie? Nun, Sie gehen mit der notwendigen Komplexität vor, um

solch ein scheinbar einfaches Problem zu lösen. Sie haben gar keine andereWahl.

Anders gesagt, ein System mit drei möglichen Reaktionen kann eben nicht durch

zwei unabhängige Befehle gesteuert werden.

_________________________________________________________________________

Keep it simple – aber nicht einfältig
_________________________________________________________________________

OftwirdKomplexitätmit derMethode»Keep it simple!« erfolgreichbegegnet.

In derWissenschaftstheorie spricht man vom so genannten Sparsamkeitsprinzip.

Dieses besagt, dass die einfachste Erklärung eines Phänomens den weniger einfa-

chen vorzuziehen sei.

Problematisch wird es aber,wenn aus dem Sparsamkeitsprinzip Reduktionis-

mus wird.Das passiert,wennman sich nur noch aufAusschnitte aus demGesamt-

system konzentriert, punktuell gewonnene Erkenntnisse generalisiert,Zielwider-

sprüche nicht auflöst und Fern- und Nebenwirkungen von Handlungen erst dort

angeht,wo sie auftreten.Historisch lässt sichbeobachten,dassReduktionismusein

signifikantes Merkmal totalitärer Systeme ist. Am Ende steht dann oftmals nur

noch Realitätsverleugnung, da Rück- und Auswirkungen des eigenen Handelns

nichtmehr zum eigenenBild passen.

DietrichDörnerhatmit einemLaborversuchaufgezeigt,welcheFehlerbei der

Beherrschung von Komplexität häufig auftreten. In diesem Experiment mussten

Studenten ein fiktives, unterentwickeltes Land (»Tanaland«) mit zerstrittenen

Volksgruppen entwickeln. Trockenheit, wenige Brunnen, geringe Lebenserwar-

tung und durchgängigeArmut kennzeichneten dieVerhältnisse.
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______________________________________________________________________________________________________________t

23. jahrgang07/2010
_______________________________________________________

Was haben die Studierenden gemacht?

DieMedizinstudentenhabendiemedizinischeVersorgung

sichergestellt, die Wasserwirtschaftler Brunnen gebaut, die

Landwirte den Ackerbau ausgebaut, die Biologen haben die

Tsetsefliege ausgerottet undKleinsäugerwurden gejagt,damit

sie dieVorräte nicht auffressen.

Was waren die Folgen?

Es kam zu einer entsetzlichen Hungerkatastrophe, weil

sich auf der einen Seite derAckerbau linear entwickelte, wäh-

rend die Bevölkerung auf der anderen Seite exponentiell

zunahm. Und weil die Leoparden keine Kleinsäuger mehr zu

jagen hatten,wichen sie auf Nutzvieh aus.

AktionismusundProjektmacherei ließendieStudentenan

der Komplexität scheitern. Erste Erfolge haben sie motiviert,

unverändertweiter zumachen.Informationenhaben sie nur zu

Beginn gesammelt, nicht mehr während der Simulation. Und

sie haben nur Dinge priorisiert, die tatsächlich auffällig waren.

AmEnde erfolgte dann dieVerleugnung derRealität.Und das

alles, obwohl hinter demModell nur ein paar wenige Ursache-

Wirkungs-Prinzipien standen.

_______________________________________________________

Verglichenmit Produktkommunikation

ist Tanaland simpel
_______________________________________________________

In der Produktkommunikation ist dieAnzahl an Faktoren

und Beziehungen, die zu bewältigen sind, ungleich größer.

Jeder Kunde will individuell behandelt werden, das Produkt-

portfolio ist breit und tief,die Kunden ändern rasch ihrVerhal-

ten, die Produktlebenszyklen werden kürzer, die Anzahl der

Informationslieferanten steigt, derVernetzungsgrad nimmt zu

(Produkte, Informationen,Dokumente,Medien ...).

Wieversuchenwirheute,dieseKomplexität zubewältigen?

Wir konzipieren die Informationsprodukte, etablieren Prozes-

se, normieren und standardisieren Inhalte und führen Systeme

ein. Vergleichen wir dieses Vorgehen mit »Tanaland«, drängt

sich eine Parallele auf: Der Fokus ist auf das interne System,

nämlich die Produktinformation und Publikationsprozesse

gelegt. Es besteht dabei die Gefahr, die Dinge nach ihrerAuf-

fälligkeit und der eigenenKompetenz zu priorisieren.

_______________________________________________________

Kommunikation vomKopf auf die Füße stellen
_______________________________________________________

Wir erinnern uns: Die Komplexität des Systems bestimmt

dieKomplexität derMittel.Dabei stellt sichdieFrage,was denn

das System ist und was die Mittel sind. Letztlich darf nur der

Markt und nicht die Produktstruktur oder die Informatik die

Komplexität bestimmen.Der Markt bestimmt die notwendige

KomplexitätderProduktinformationenundErstellungsprozes-

se. Nicht die Kunden drehen sich um unsere Kommunikations-

instrumente, sondern die Instrumente umdieKunden.

Betrachtet man die Prozesse, Systeme und Publikationen,

zumBeispiel Kataloge,alsMittel zurBewältigung derKunden-

komplexität, entstehen ganz andereFaktoren,die es letztlich zu

beherrschen gilt.

Der Kunde will überall in seinem eigenen Entscheidungs-

prozess individuell alles aus einerHandzu seinempersönlichen

Preis.Dies bedeutet letztlich,dass Informationsmodelle an die-

sen Anforderungen ausgerichtet werden müssen und nicht an

denÄhnlichkeiten von Produkten oder Sortimenten.

Das Mitmachnetz, die so genannten Social Media, belegt

eindrucksvoll und für uns alle erkennbar, dass wir die Kommu-

nikation vom Kopf auf die Füße zu stellen haben: Menschen

suchen weniger nach den von uns erdachten Produkteigen-

schaften, sondern empfinden Meinungen und Erfahrungen

andererKunden zumProdukt als relevanter.Das sind Informa-

tionen, die wir in unserer heutigen Produktinformationswelt

noch kaum berücksichtigen, die jedoch an Bedeutung äußerst

rasch zunehmen.Nicht nur in der B-to-C-Welt, sondern zuneh-

mend auch imB-to-B-Sektor.
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______________________________________________________

DieAuguren sind sich einig: Social Media werden über kurz

oder lang auch hierzulande in B-to-B-Unternehmen nachhalti-

geVeränderungen bewirken – für dieMarkenbildung imAll-

gemeinen und das Employer Branding im Besonderen, von der

Markt- undMeinungsforschung bis zur Suchmaschinen-Opti-

mierung.Aber auch die klassische Kommunikation techni-

scher Produkte, vomOnline-Shop bis zur guten alten Betriebs-

anleitung, wird das »Mitmachnetz« für sich nutzen.Wo B-to-B-

Unternehmen in Deutschland heute in Sachen Social Media

stehen, das zeigt eine aktuelle Studie.Nachfolgend stellen

derenAutoren ausgewählte Ergebnisse vor.

Nach den Ergebnissen der Studie lassen sich

die Unternehmen in folgende vierTypen unterteilen:

qDie (aktiven) Aktivisten,42%,arbeiten aktiv und

beteiligen sich im SocialWeb.

qDie (passiven) Aktivisten,14%,bewegen sich als

Beobachter in den einschlägigenNetzwerken.

qDie (absichtlichen) Nichtnutzer,34%,wissen,um

was es geht, aus ihrenAntworten kannman aber ableiten,

dass sie sich noch vorbereiten,um dann gut gerüstet

zumindest einmal in die passiveNutzerrolle einzutreten.

qDie (ahnungslosen) Nichtnutzer,10%,die

angeben,SocialMedia sei ihnen nicht bekannt.

_______________________________________________________

Wie aktiv sind dieAktivisten?
_______________________________________________________

Insgesamt entstammen die Aktivisten eher den größeren

Unternehmen.Ab einer Zahl von 1.000 Mitarbeitern liegt die

Quote der Nichtnutzer unter 30%.Alle kleineren Unterneh-

mensgrößen liegen darüber, Unternehmen mit einer Größe

zwischen 100 und 500Mitarbeitern sogar bei über 50%.

Am interessantesten für alle Nicht-Aktivisten ist aber

sicherlich,was die so genanntenAktivisten zurZeit tatsächlich

tun.Denn diemeistenUnternehmen treibt die Suche nach den

Erfolgsfaktoren in diesem neuen Feld am intensivsten um.

Erstaunlicherweise nutzen die meisten derAktivisten die

Kanäle, die man eigentlich dem B-to-C-Bereich zuordnen

würde.Es führen auf den ersten vier PlätzenTwitter (63%) vor

Youtube (61%),gefolgt vonXing (55%)und facebook (51%).

Immerhin fast 25% beteiligen sich an Blogs und Foren, 18%

betreiben sogar einen eigenen Blog oder ein eigenes Forum.

Die Nutzung spezieller Business-Plattformen im Social Web

liegt jedoch unter einemProzent.

Bemerkenswert ist,dassdieAktivisten,die inderMehrzahl

(60%)bis zueinmalwöchentlichposten,twitternoderbloggen,

nicht restlos sicher sind,ob ihreZielgruppe imSocialWebaktiv

ist oder ob hier über ihrUnternehmen gesprochenwird.

______________________________________________________

Nichtnutzer = Nichtsnutze?Weit gefehlt!
_______________________________________________________

Bei der Frage nach der Einordnung der Nichtnutzer gibt

folgendesErgebniswichtigeHinweise:Auf dieFragenachdem

»vorstellbaren Nutzen« von Social Media für das Unterneh-

men nennen 42%derNichtnutzer denKundensupport.Das ist

erstaunlich.DenndergleichenMeinung sindunterdenAktivis-

ten nur 26%. Das lässt den Schluss zu, dass eine nicht unwe-

sentliche Anzahl Nichtnutzer um die Bedeutung von Social

Media sehr wohl weiß. Im Gegensatz zu denAktivisten halten

sie es jedoch nicht für sinnvoll, ohne darstellbaren Return on

Communication aktiv zu werden.

_______________________________________________________

Wer hat eigentlich eine Strategie?
_______________________________________________________

Dieeinenmeinen,sie hätten eine,wohingegendie anderen

angeben,keine zu haben.Mit ihremVerhalten belegen sie aber

gerade dasGegenteil.Klingt komisch, ist aber begründbar.

Bei den Aktivisten geben 50% der Befragten an, keine

Strategie oder Guidelines zu haben.Allerdings wird sehr oft

kommentiert,dass ein solchesMachwerk imMoment entsteht.

Gut einDrittel derAktivisten hat es bereits.

Dass 50%derAktivisten ohne niedergeschriebene Strate-

gie unterwegs sind und viele Nichtnutzer sich so selbstbewusst

zurückhalten, führt zu einer bemerkenswertenThese:Bei Un-

ternehmen, die ohnehin nach klaren Richtlinien agieren und

geführt werden, ist eine Strategie oder sind Guidelines per

Systemvorhanden.Kommunikationsfachleute sprechen indie-

semFall vonkonsequenterMarkenführung,die nämlich solche

Guidelines »automatisch«mit sich bringt.

DiesesSelbstverständniswürdeauchdenUmgangmitKri-

tik aus dem SocialWeb begründen, wie ihn gerade dieAktivi-

sten eindrücklich belegen. 63% der Aktivisten geben an, bis-

langkeinenegativenErfahrungenmitSocialMedia gemacht zu

haben, obwohl über ein Drittel bereits negativenÄußerungen

über die Produkte oder das Unternehmen ausgesetzt war.Das

bedeutet,Kritik gehört für sie wie selbstverständlich dazu und

wird eventuell sogar als »Bereicherung« empfunden.

______________________________________________________________________________________________________________t

Standortbestimmung:

Das »Mitmachnetz« und die B-to-B-Branche

Die Autoren:

Prof.Dr. rer. pol. Klaus Frank lehrt

Marketing an der HochschuleAlbstadt-

Sigmaringen.

Jens Fleischer leitet bei der

Agentur Schaller & Partner in Mannheim

den Bereich digitale Medien

Studienteilnehmer: Entscheider aus

114 deutschen Industrieunternehmen

Studienzeitraum:Mai bis Juni 2010
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In Kürze startet der 5.TANNER-Hochschulwettbewerb.

Schon fast traditionell gebenwir auf der tekom-Jahrestagung

inWiesbaden bekannt,welches Unternehmen dieAufgabe

für die Studierenden stellt. Eines sei jedoch schon verraten:

DieAufgabe kommt dieses Jahr von einer Person, die vor

fünf Jahren selbst alsTeilnehmer bei der erstenAusgabe des

Hochschulwettbewerbs dabei war.Alle Interessierten sind

herzlich eingeladen, sich an unseremMessestand über den

Wettbewerb zu informieren.

Dass es sich lohnt, amTANNER-Hochschulwettbewerb

teilzunehmen, erkennt man auch amGewinn des Siegerteams

2009/2010: SiebenTage Urlaubmit einemDethleffs-Reise-

mobil! Hier ein kleiner Reisebericht von Sophia Grischau,

Eva Güthner und Karola Janz.

Tag 1 – Comer See: Unser erstes Ziel war Como am Comer

See.Nach sechs StundenFahrt checktenwir auf demCamping-

platz ein und machten uns auf den Weg ins Stadtzentrum.

Leider stellte sich heraus, dass es sich nicht um das Zentrum

von Como handelte, sondern um das eines kleinen Vororts.

Trost fanden wir in einem Supermarkt, in dem wir uns mit

italienischer Pasta,Rucola undCo.versorgten.

Tag 2 – Lago Maggiore: Heute ging es wirklich nach Como.

Der Dom ist besonders schön. In einem Restaurant ließen wir

uns mit Pasta und Pizza verwöhnen. Unser Besuch endete in

einerMarkthallemit regionalemObstundGemüse.Nacheiner

aufregenden Fahrt durch die schmalen Gässchen von Como

erreichten wir gegen Abend unser nächstes Ziel: Den Lago

Maggiore.DieNebensaisonbelohnteunsmit einemStandplatz

fast direkt am See. Bei norditalienischem Regen verbrachten

wir denAbend unter unsererMarkise.

Tag 3 –Arona: Der neueTag startete freundlich.Nach einem

Bad im kühlen Lago Maggiore entschlossen wir uns zu einem

ausgiebigen Spaziergang zum nächstgrößeren Ort: Arona.

Arona vermittelte mit seinen kleinen Gässchen und demAus-

blick auf die Burg Rocca di Angera eine schöne Atmosphäre.

Zurück auf dem Campingplatz war Grillen angesagt – mit

frischen Forellen aus demLago!

Tag 4 – Bogliasco: Weiter Richtung Genua! Die Fahrt dahin

war ein Abenteuer, da der Verkehr hektisch wurde und der

Campingplatz auf einemBerg lag.Wirwurden jedochmit einer

wunderschönen Aussicht über die Küste am Golf von Genua

belohnt.DenangebrochenenTagnutztenwir für einenAbstieg

insÖrtchen und ansWasser.

Tag 5 – Genua: Mit Bus und Bahn ging es nachGenua. In der

Altstadt aßen wir in einem großartigen kleinen Restaurant zu

Mittag.Genuabeeindrucktedurch schöneBauten,buntesTrei-

ben und einen großen Jachthafen.Auf dem Rückweg kauften

wir ein für Abendbrot und Frühstück. Dem fußballbegeister-

ten Metzger war sogar unser Studienort Karlsruhe als Heimat

einesVereins aus der 2.Bundesliga ein Begriff.

Tag6–Mailand: Weil es nicht aufhörenwollte zu regnen,fuh-

ren wir spontan nach Mailand. Der Campingplatz lag etwas

außerhalb,dieVerbindung indie Innenstadtwar jedoch schnell

und günstig. Nach den Streifzügen durch die Stadt war es Zeit

für ein letztes richtig italienischesAbendessen.Dasgabesdann

in Form von Pizza,Pasta,Risotto undTiramisu in einem netten

Restaurant in einer unauffälligenGasse.

Tag 7 – Luzern: Zeit für die Heimreise!Wir gingen noch ein-

mal in einenSupermarkt,umeinige italienischeKöstlichkeiten

mit nach Hause zu nehmen. Auf der Rückfahrt machten wir

Halt inLuzern.Sokonntenwir noch eine SchweizerTrinkscho-

kolade und denBlick auf denVierwaldstätter See genießen.

Die Woche verging im Flug! Reisen mit dem Reisemobil ist ein

tolles Erlebnis. Für dieses Erlebnis danken wir der Dethleffs

GmbH & Co.KG und derTANNERAG!

______________________________________________________________________________________________________________t

TANNER-Hochschulwettbewerb:

Ausblick& Rückblick
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______________________________________________________________________________________________________________q

Dokumentationserstellung für

Telair International GmbH
_______________________________________________________

Ein Flugzeug am Boden ist gleichzusetzenmit verlorenem

Geld.Alles,was sich zwischen Start und Landung – also am

Gate – abspielt, geschieht unter großem Zeitdruck.Neben

Tanken undWartungsarbeiten gehört dazu vor allem die Ent-

und Beladung des Flugzeugs. Ein Unternehmen, das diese

Ladearbeiten durch seine Lösungen höchst effizient gestaltet,

ist dieTelair International GmbH.Das Unternehmenmit Sitz

im bayerischenMiesbach liefert komplette On-Board-Fracht-

lade-Systeme für Personen- und Frachtflugzeuge.UmArbei-

tenwieWartung und Reparatur an diesen Systemen und

deren Komponentenmöglichst effizient und sicher zu gestal-

ten, habenTelair sowie ihre Kunden hoheAnsprüche an die

Wartungsdokumentation.Deren Erstellung hat das Unterneh-

men im Juli 2009 anTANNER ausgelagert.

Mit dem Einsatz vonTelair-Systemen dauert das Entladen

eines Personenflugzeugs im Durchschnitt gerade einmal

20Minuten.Vorteile wie diese nutzen heute weltweit circa

70 Fluglinien.Auch Boeing undAirbus setzen auf Lösungen

ausMiesbach.

_______________________________________________________

KlareAnforderungen
_______________________________________________________

ZuBeginn der Zusammenarbeit hatTelair dieAnforderungen

an TANNER klar formuliert. »Ziel war und ist, die Qualität

unserer Wartungsdokumente zu verbessern und die Durch-

laufzeiten deutlich zu reduzieren«, so Norbert Gürntke,Leiter

der Entwicklung und Konstruktion bei Telair. Die Telair-Ver-

antwortlichen waren davon überzeugt, dass dieses Ziel unter

anderem mit dem Prinzip der »kurzenWege« erreicht werden

kann. »Es ist für unsere Arbeit ein entscheidender Vorteil,

wenn wir einen Ansprechpartner unseres Dokumentations-

Dienstleisters vor Ort haben«, so Norbert Gürntke. »Denn die

Erstellung und fortlaufendeOptimierung unsererDokumente

bedarf der persönlichen Abstimmung – mit den Entwicklern

auf der einen und unserem Repair-Shop, wo die Dokumente

angewandt werden, auf der anderen Seite. Das ist für einen

Dienstleister,der nicht vorOrt ist, nicht zu leisten.«

_______________________________________________________ _______________________________________________________
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______________________________________________________________________________________________________________t

_______________________________________________________

EngeVerzahnungmit allen Beteiligten
_______________________________________________________

»Man kann sich die Arbeit vor Ort folgendermaßen vor-

stellen«, erklärt Bastian Poralla, Projektleiter bei TANNER.

»Der Repair-Shop erhält ein defektes Teil aus dem Flugzeug,

das in kurzer Zeit repariert oder ersetzt werden muss. Dafür

freigegebeneMaterialienundArbeitsschritte sind indenCom-

ponent Maintenance Manuals festgeschrieben. Falls es sich

zum Beispiel empfiehlt, einen Arbeitsschritt detaillierter im

Wartungshandbuch zu beschreiben, können wir uns die Rück-

meldung direkt vomRepair-Shop geben lassen.«

Obwohl dieDokumentationserstellung beiTelair ausgela-

gert ist, sitzen alleBeteiligten,die von einer engenZusammen-

arbeit profitieren, an einem Standort. »Damit haben wir auch

erreicht, dass zeitintensive Telefonate und Nachfragen auf-

grund von Unklarheiten hinfällig werden«, bestätigt Norbert

Gürntke.

_______________________________________________________

Redaktionssystemmit Zukunft
_______________________________________________________

Gearbeitet wird für Telair auf einem Redaktionssystem.

Da der Luftfahrtzulieferer seine Dokumente nach der ATA

iSpec 2200 erstellt, war der Kreis möglicher Systeme einge-

schränkt.Alspassendhat sichnachentsprechenderAnalysedie

ietdSuitederHiCoInformations-undKommunikations-Mana-

gementGes.m.b.H.erwiesen.DieseSuite,mit derTANNERfür

diverse Unternehmen Dokumentationen erstellt, war von

HiCo ursprünglich für die Spezifikation S1000D entwickelt

worden.GemeinsammitTANNERwurdedasSystemdannum

dieATA-Spezifikation erweitert.

»Dass wir auf einer Plattform sowohl ATA- als auch

S1000D-konforme Manuals erstellen können, trägt zusätzlich

zurZukunftsfähigkeit unsererZusammenarbeitmitTelair bei«,

sagt Bastian Poralla. »SollteTelair in der Zukunft einmal nach

S1000D dokumentieren müssen, sind wir mit unseren Tools

gerüstet.«

_______________________________________________________

Große Bandbreite an Dokumenttypen
_______________________________________________________

Im ersten Jahr der Zusammenarbeit zwischen Telair und

TANNER sind rund 50Dokumente entstanden,etwa 20 befin-

den sich aktuell in Bearbeitung. Dazu gehören verschiedene

Informationsprodukte:

q Component Maintenance Manuals

q Fault Isolation Manuals

q Service Bulletins

q Service Information Letters

q Temporary Revisions

Zudemwurde gemeinsam ein Prozess zur Pflege von Bau-

teil-begleitenden Informationen etabliert, um Ersatzteildaten

in standardisierten Formaten alsT-File bzw.CDF (Component

Data Form) zu generieren und so die entsprechenden Anfor-

derungen vonBoeing undAirbus zu erfüllen.

_______________________________________________________

Dokumentation für neuesAirbus-Flaggschiff
_______________________________________________________

DieDokumentationsprojektewerden beiTelair vorOrt in

Miesbach sowie aus Lindau vomHauptsitz der TANNERAG

mit einemProjektteamumgesetzt.»Aktuell bestehtunserTeam

aus vier bis sechs Personen. Um für kommende Herausforde-

rungengewappnet zu sein,erhaltenwir jedoch stetigZuwachs«,

sagt Bastian Poralla. So steht als nächstes die Dokumentation

für das kommendeAirbus-FlaggschiffA350XWBan.
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Messestand undKongressvorträge vom

q 03. – 05. November 2010

Wie in jedem Jahr begrüßen wir Sie auch im November dieses Jahres auf der tekom-

Jahrestagung inWiesbaden.

Am Stand derTANNERAGkönnen die Besucher erfahren,welches Unterneh-

men im Rahmen des TANNER-Hochschulwettbewerbs 2010/2011 die Aufgabe für die

Studierenden stellenwird.Interessiertekönnen sichanunseremStandüberdenWett-

bewerb informieren und auch dafür anmelden.

___________________________________________________________________________

WeiteresMessehighlight: »dokuMINTs«
___________________________________________________________________________

Ausführlich informiert die TANNER AG an ihrem Stand außerdem über die

»dokuMINTs«. »dokuMINTs« sind Spezialisten der TANNERAG, die ihre MINT-

Ausbildung, gepaart mit einschlägiger Dokumentations-Erfahrung, ergebnis- und

lösungsorientiert bei Unternehmen vor Ort einsetzen. Im persönlichen Gespräch

können sich Technische Redakteurinnen und Redakteure überAufgabenstellungen

als »dokuMINT« beiTANNER informieren.

Darüber hinaus werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TANNERAG in vier

Vorträgen ihr Know-how an die Tagungsteilnehmer weitergeben.

Vorträge vonMitarbeiterinnen undMitarbeitern der TANNERAG:

qDorothea Maurischat: »Zusammenarbeit von PLM-Systemen,

PIM-Systemen,CMS undRedaktionssystemen«

Mi, 14:45 Uhr, Raum 12A

qRalph Muhsau: »E-Learning –Rapide zumLernerfolg«

Mi, 17:15 Uhr, Raum 11B

qMargot Poschner: »DITAOpenToolkit –

Rohbau oder Fertighaus für dieTechnischeDokumentation?«

Do, 16:00 Uhr, Raum 12D

qAlexander Witzigmann: »Agile Entwicklungsmethoden –

Wo bleibt dieDoku?«

Fr, 9:45 Uhr, Raum 12D
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Besuchen Sie

uns amMessestand in

Halle 1,

Standnummer 129.

Wir freuen uns auf Sie!


